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Loth Mehlpulver 2 bis 21 Loth Kohle nehmen

müſſen . —

Beim Füllen der Schwärmer ſowohl , als auch

bei andern Hülſen , hüte man ſich , mehr als ein Ka —

liber hoch Satz auf einmal zu ſchlagen , weil man

im Gegentheil immer nur die obere Schicht des

Satzes feſt ſchlägt , welche dann beim weitern Schla —

gen die erſte Papierlage quetſcht und mit ſich hin —

unterzieht . Dadurch entſtehen Runzeln , welche beim

Losbrennen ein ungleiches Feuer verurſachen . Auch

gewöhne man ſich , jeden Satz immer ſo feſt wie

möglich zu ſchlagen , denn nur dadurch erlangt man

eine immer gleiche Feſtigkeit und eine ſich immer

gleichbleibende Wirkung des Satzes . Obgleich durch

ein feſteres Schlagen der Satz an Kraft etwas ver —

liert , ſo kann man dieſes jedoch durch die Vermeh —

rung des Pulverſatzes in der Miſchung felbſt leicht

wieder nachholen . Das Schlagen der Hülſen muß

auf einem feſtſtehenden ſtarken Tiſche , am beſten auf

einem Klotze geſchehen .

§ i5 .

Lichter oder Lanzenfeuer .

Die Lichter beſtehen aus ſchwachen , mit einem

hell und ruhig brennenden Flammenfeuer geladenen

Hülſen und werden vorzüglich gebraucht , um Figu⸗
ren und Namenszüge in Feuer darzuſtellen .

Man fertige eine Hülſe von beliebiger Länge
und Kaliber , ſo ſchwach als möglich . Bei Lichtern



von à Zoll Kaliber wird das Papier , welches dünn ,
gleich und gut geleimt ſein muß , nur zweimal über
den Winder gerollt , nicht geleimt , ſondern nur am
äußerſten Ende etwa Zoll breit mit Kleiſter be⸗
ſtrichen . Bei Lichtern von lZoll kann man einmal
mehr winden und bei Lichtern von 1 Zoll kann
man fünf bis ſechsmal überwinden . Dann nimmt
man den Satz , füllt ihn in die Hülſe und ſtopft ihn
mit dem Stößel feſt , ohne ihn mit dem Hammer zu
ſchlagen . Oben an der Mündung wird das Licht
mit Anfeuerung zugeklebt und dann iſt es fertig.

Da die Hülſe gleichmäßig mit dem Satze ver⸗
brennen muß , ſo iſt es nicht zu leugnen , daß das
Papier derſelben einen Einfluß auf die Flamme hat .
Das Papier muß , wie ſchon geſagt worden , ein fei —
nes , dünnes und gut geleimtes Schreibpapier ſein
und darf nur ſo wenig wie möglich mit Kleiſter be⸗
ſtrichen werden , weil der Kleiſter natürlich ein Hin⸗
derniß für die gleichmäßige Verbrennung der Hülſe
iſt , und dieſelbe auf der einen , nicht gekleiſterten
Seite nicht leichter , als auf der andern herunter
brennen muß . Die Wandungen des Papiers dürfen
gerade nur ſo ſtark ſein , daß die Hülſe die nöthige
Steifheit hat , denn ſind ſte ſtärker , ſo verbrennt
der Satz ſchneller als die Hülſe , und die Flamme
des Satzes verſchwindet in der ſchwarzen , kohligen
Hülſe , ſo daß oft nur der Rauch davon zu ſehen iſt .
Wenn das Licht gut ſein ſoll , ſo muß die Flamme
groß und rund , hell leuchtend und die beabſichtigte
Färbung muß rein und ohne alle Nebenfarben ſein .



Die Beſtandtheile des Lichtſatzes müſſen alle

ſo fein als möglich pulveriſirt und recht gut unter⸗

einander gemiſcht werden ; die Sätze für die ver —

ſchiedenen Farben ſind folgende :

Weiß : Salpeter 1 Loth

Schwefel 1 „

Feines Mehlpulver 1 Loth .

Dieſer Satz iſt gut und ſeine Färbung etwas

ins Roth 5 verwandelt man aber das Mehl —

pulver in 1 Loth Antimonium , ſo wird die Flamme
etwas bläulich .

Gelb : Neutrales , ſalpeterſaures Natron 1 Pfd .

Schwefel 8 8
Feine Kohle 1 ELth.

Antimonium 9 Eth .

Dieſer Satz hat eine ſchöne , ruhige , hellglän —

zende Färbung , nur bewahre man ihn ſorgfältig vor

Näſſe und Feuchtigkeit , denn er zieht dieſelbe ſehr

leicht an . Man halte die Lichter im Gegentheil
immer in der Nähe eines geheizten Ofens , oder an

einem andern trocknen Orte , ſo wie überhaupt alle

Sätze , welche ſalpeterſaures Natron enthalten .

Roth : Salpeterſaures Strontian 25 Lth .

Chlorſaures Kali 15 ELth.

Schwefel 13 Lth .

Maſtix - Harz 1 Lth .

Antimonium 4 ELth.

Dieſe Miſchung hat eine ſchöne carmoiſinrothe

Färbung , hell , ſtark und rein , allein ſie zieht eben⸗



falls die Feuchtigkeit an , weshalb ſie an einem trok —
kenen Orte aufzubewahren iſt . “)

Blau : Chlorſaures Kali 22 Eth .
Kryſtalliſirter Grünſpan 15 Lth.
Schwefel 10 Eth.
Antimonium 1 ELth.

Oder :

Schwefel 32 Theile
Kryſtalliſirter Grünſpan feingepulv . 2 Th.
Feingeſtoßenes Spießglas 1 Theil . 150

Grün : Salpeter 12 Lth .

Schwefel 3 „

Kryſtallifirter Grünſpan 3 Eth .
Talg 1 Lth .

Oder :

Salpeter 10 Eth .

Schwefel 3 „

Schwefelarſenik ( Reaglar ) 1 Lth .
Kryſtallifirter Grünſpan 5

Chlorſaures Kali 3 Lth .
Lycopodium 1 Eth .

7

) Von der Gefahr , welche bei der Vermiſchung des
ſalpeterſauren Strontian mit Schwefel und chlorſaurem Kali
herrſcht , iſt ſchon im erſten Kapitel §. 5 geſprochen worden .

) Dieſe Materien werden gelinde am Feuer geſchmol⸗
zen , und in dieſe 2 bis 3 Linien dicke Dochte von Baum⸗
wolle , oder ſtarkem , nur wenig gedrehten Bindfaden hinein⸗
getaucht . Bei jeder Eintauchung muß die Miſchung zuvor
umgerührt werden . Dieſe Lunten werden dann mit Mehl⸗
pulver beſtreut , das ihnen dann zur Anfeuerung dient . —
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